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21m ®a|ettfee B. QüricCj.

Sonnenuntergang.
Oîun rinnt ber Iefefc teife Straft ©3as erft nod) glfi&fe, raufc&te, fd)molI,
2Ius golbner Schate in ben Sanb. Scfion fank's bat)in im 2ßet)n ber Otadjt,
©er gtujf erglüht 3um leijtenmal Itnb mas bas £er3 uns fc&mer gemalt,
2Its iraumi)aff=fernes Silberbanb. ©as trank bie Siitle giitenoll

Dîuboïf

Sïteine erffe Begegnung mit öer <#oefie.
Sn bet ißoefie unb in bet Mufiï ffitedfen

mid) ©idftungen unb ®bmfwfitionen, bie bon
einet leifen Melancholie buret) golb et, burdfBeBt
finb, am tiefften an. SBenn fie auêïlingen mie
©tille unb ©eï)eimni§, mie bet friebfam=galbene
Stbenb, mie Stmfelfang nadf Sonnenuntergang.
@ine meinet friiïfeften ©rinrtetungen an meine
längft berftorBene Mutter ift biefe: Set) füge —
berfunïen, tief Begliidt, auf intern ©ctfofs, bielneil

„ä'ra puëltdjen §erb". SaÇrgang XXIX. ®eft 2.

fie mir eine ©efäjidjte ergäbt. ©I ift SIBenb, ein
munberballet ^ruïjlingêtag gelft gut Mige, bie
SBett fetfaut toeiäjumfriebet butdfs genfiet —
unb übet ber gangen Sîatitt liegt ein gartet, imat=
met ©olbton — bie StBenbgloden läuten. Xtnb
fie läuten, mie fie nut an einem Sonntag Iäu=
ten: fo tröftlid) unb friebeboll, al§ ïâmen fie
au§ einet anbetn SBelt! Meine Mutter öffnet
lauttoê bag genfter, bamit bie Mänge noct) bok

Am Katzensee b. Zürich,

Sonnenuntergang.
Nun rinnt der letzte leise Strahl Was erst noch glühte, rauschte, schwoll,
Aus goldner Schale in den Sand. Schon sank's dahin im Wehn der Nacht.
Der Fluß erglänzt zum letztenmal Und was das àrz uns schwer gemacht,
Als lraumhaft-fernes Silberband. Das trank die Stille gülevoll....

Rudolf Hcigni.

Meine erste Begegnung mit der Poesie.
In der Poesie und in der Musik ssirechen

mich Dichtungen und Kompositionen, die von
einer leisen Melancholie durchgoldet, durchbebt
sind, am tiefsten an. Wenn sie ausklingen wie
Stille und Geheimnis, wie der friedsam-goldene
Abend, wie Amselsang nach Sonnenuntergang.
Eine meiner frühesten Erinnerungen an meine
längst verstorbene Mutter ist diese: Ich sitze —
versunken, tief beglückt, auf ihrem Schoß, dieweil

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXIX, Heft 2.

sie mir eine Geschichte erzählt. Es ist Abend, ein
wundervoller Frühlingstag geht zur Neige, die
Welt schaut weichumfriedet durchs Fenster —
und über der ganzen Natur liegt ein zarter, war-
mer Goldton — die Abendglocken läuten, kind
sie läuten, wie sie nur an einem Sonntag läu-
ten: so tröstlich und friedevoll, als kämen sie
aus einer andern Welt! Meine Mutter öffnet
lautlos das Fenster, damit die Klänge noch vol-
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